
29.2.– Mittwoch —Freitag  AUSSTELLUNG: NEUN CANTI AUF DIE IRDISCHE LIEBE — Zeichnungen zu den Gedichten von marie-Thérèse Kerschbaumer von

16.3. 14.00—18.30, GLz HeLmUT KURz-GoLdensTein (1941—2004) — im Anschluss an die Buchvorstellung Handbuch der Kunstzitate (28.2.)

1.3. Donnerstag, 19.00 DICHT-FEST gemeinsam mit der Grazer Autorinnen Autoren Versammlung •   Moderation: CHRisTine HUbeR GAV

As miCHAeL CeRHA (Wernberg/Kärnten) documents (Bibliothek der Provinz, 2010) • simon KonTTAs (Wien) Presto Agitato (Sisyphus, 2011) • enRiQUe moyA (Wien) 

Don’t Waste your Life Making a Windsor Knot (Monte Avila Editores, Caracas 2012, Übersetzungen von Sarah Steinböck, Maria Götsch, Eva Srna) zweisprachige Lesung spanisch — deutsch •

PeTRA GAnGLbAUeR (Wien) Permafrost (Mitter Verlag, 2011) • inGRid FiCHTneR (Zürich) Lichte Landschaft (Wolfbach Zürich, 2012) •

WoLFGAnG eibL (Salzburg) The Budapest Poems (Eigenverlag, 2009) 

5.3. Montag, 18.00 STUNDE DER LITERARISCHEN ERLEUCHTUNG: 66. Autoren-/Autorinnenprojekt der Alten Schmiede

As FRAnz TUmLeR (1912—1998) • WoLFGAnG HeRmAnn (Wien) liest und kommentiert Franz Tumlers Erzählung 

NACHPRÜFUNG EINES ABSCHIEDS (1961, Neuausgabe im Haymon Verlag, 2012) • Schwerpunkt zum 100. Geburtstag des Autors in Korrespondenz mit der Österreichischen Gesellschaft 

für Literatur, Herrengasse 5: 29.2.2012, 19.00: JoHAnn HoLzneR (Universität Innsbruck) präsentiert zwei Neuerscheinungen: Franz Tumler: Nachprüfung eines Abschieds

(Nachwort: J. Holzner; Haymon Verlag) sowie Johann Holzner/Barbara Hoiß (Hrsgg.): Franz Tumler. Beobachter — Parteigänger — Erzähler (StudienVerlag). Moderation: marianne Gruber

6.3. Dienstag, 19.30 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen — Frühjahr 2012 

volksbanken AG FRAnzobeL (Wien) liest aus WAS DIE MÄNNER SO TREIBEN, WENN DIE FRAUEN IM BADEZIMMER SIND. Roman (Zsolnay Verlag) •
ix., Koling. 14—16 FRiTz osTeRmAyeR — Gespräch mit dem Autor unter dem Motto: Franzobel geht mit Fritz Ostermayer in eine Bank und kauft sich eine Krise • Präsentation des zsolnay verlags in 

Zusammenarbeit mit der Österreichischen volksbanken AG und der Alten Schmiede •  bitte um Anmeldung bei: brigitte.kaserer@zsolnay.at oder 0043 (0)1 505 76 61-15

7.3. Mittwoch, 19.00 GRUNDBÜCHER der österreichischen Literatur seit 1945 — gemeinsame Reihe mit dem Adalbert-Stifter-Institut, Linz          43. Grundbuch

LQ mARLene sTReeRUWiTz: WAIKIKI BEACH. Und andere Orte. Die Theaterstücke (S. Fischer Verlag, 1999, Vorwort: Elfriede Jelinek) • marlene streeruwitz liest mit 

manfred mittermayer und Klaus Kastberger Szenen aus Waikiki Beach • mAnFRed miTTeRmAyeR (Universität Salzburg) Referat • 

Diskussion; Redaktion und Moderation: KLAUs KAsTbeRGeR (Literaturarchiv der Österreichischen Nationalbibliothek) •

5.3., 19.30, Linz, Stifter-Haus • Grundbücher der österreichischen Literatur seit 1945 — Erste Lieferung  (Hg. K. Kastberger, K. Neumann, profile 14, 2007) 

8.3. Donnerstag, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen — Frühjahr 2012 

LQ FRiedeRiKe mAyRÖCKeR (Wien) liest aus ICH SITZE NUR GRAUSAM DA. Prosa (Suhrkamp Verlag)

12.3. Montag, 18.00 FeLix PHiLiPP inGoLd: dichter, erzähler, übersetzer, Forscher, Publizist  —  4 exempel und ein Gespräch 

As mit freundlicher Unterstützung durch PRO HELVETIA, Schweizer Kulturstiftung      

I: STUNDE DER LITERARISCHEN ERLEUCHTUNG: 66. Autoren-/Autorinnenprojekt der Alten Schmiede RUssisCHe LyRiK von 2000—1800 • FeLix PHiLiPP inGoLd (Zürich) 

zweisprachige Lesung und Kommentar anhand seiner Anthologie ALS GRUSS ZU LESEN. Russische Lyrik von 2000 bis 1800 (Dörlemann Verlag, 2012)

20.00 FeLix PHiLiPP inGoLd II: WIENER VORLESUNGEN ZUR LITERATUR 

LQ IMMER WAHR DER KLANG: Überlegungen und Beispiele zur Entstehung eines Gedichts (Vorlesung)

13.3. Dienstag, 19.00 In Zusammenarbeit mit dem istituto italiano di cultura/Italienisches Kulturinstitut Wien 

istituto italiano mARCeLLo Fois (Bologna) zweisprachige Lesung aus DIE SCHÖNE MERCEDE UND DER MEISTERSCHMIED. Ein sardischer Roman (Die Andere Bibliothek/Eichborn Verlag, 2011; 

iii., Ungarg. 43 Stirpe, Einaudi, 2009) gemeinsam mit seiner Übersetzerin moniKA LUsTiG (Berlin) 

14.3. Mittwoch, 18.00 FeLix PHiLiPP inGoLd III: GEDICHTE Lesung mit Projektion aus STEINLESE. Gedichte, mit Typografien von Theo Leuthold (onomato Verlag, 2011) und

As Lesung einer Selektion aus dem gesamten dichterischen Fundus (u. a. aus Wortnahme, 2005) • Einleitung: benediKT LedebUR (Wien)

20.00 LQ FeLix PHiLiPP inGoLd  IV: ROMAN   Lesung aus dem Roman ALIAS (Matthes&Seitz, 2011) • Einleitung: eRiCH KLein (Wien)

15.3. Donnerstag, 19.00 Konversatorium zu Ingolds 4 Exempel mit

As FeLix PHiLiPP inGoLd (Zürich) • eRiCH KLein (Wien) • benediKT LedebUR (Wien)

19.3. Montag, 18.00 STUNDE DER LITERARISCHEN ERLEUCHTUNG: 66. Autoren-/Autorinnenprojekt der Alten Schmiede HeRTHA KRÄFTneR (1928—1951) Gedichte • dine PeTRiK (Wien) 

As liest und kommentiert anhand ihrer Kräftner-Biografie Die verfehlte Wirklichkeit (EDITIONARTSCIENCE, 2011)

20.00 Reihe Textvorstellungen — Lesungen, Diskussion   Motto: Zeit-Reisen • Redaktion und Moderation: RenATA zUniGA  es lesen

As miCHÈLe THomA (Wien) Wie ich die georgische Mafia suchte und Charlie Chaplin, Buddha und Bambi fand. Kurzgeschichten (Ultimondo) • mARiA eLisKAses (Traunkirchen) 

Goldfisch. Erzählung (Bibliothek der Provinz) • doRoTHeA mACHeineR (Salzburg) Der Kopf des Großmeisters. Wer war Fra Jean de Valette? (Edition Roesner)

20.3. Dienstag, 16.30 Mit der AG GeRmAnisTiK für Literaturgruppen in Wiener Gymnasien* — Redaktion und Moderation: martin Kubaczek     Lesung und Gespräch

LQ LUdWiG LAHeR (St. Pantaleon) Verfahren. Roman (Haymon Verlag, 2011) * Restplätze für das allgemeine Publikum

19.00 CARL-HenninG WiJKmARK (Bromma, Schweden; dzt. Gast der Alten Schmiede) zweisprachige Lesung aus seinem Roman  NAHENDE NACHT (Matthes&Seitz, 2009; 

As Stundande Natten, Norstedts, 2007) • Einleitung: bARbARA KAPeK (Wien) • in Zusammenarbeit mit der Schwedischen Botschaft in Wien

22.3. Donnerstag, 19.00 DICHTERISCHE KORRESPONDENZEN: WORT—KLANG—FARBEN—TON—DICHTUNG—FREQUENZ—MUSIK

As ALexAndeR niTzbeRG (Wien) liest aus seinem Gedichtband FARBENKLAVIER (Suhrkamp Verlag) 

20.15 AnJA UTLeR (Regensburg; Rezitation) & LoW FReQUenCy oRCHesTRA (Wien; AnGÉLiCA CAsTeLLó: Kontrabassblockflöte und Elektronik; 

LQ mAJA osoJniK: Kontrabassblockflöte und Elektronik; mATiJA sCHeLLAndeR: Kontrabass; THomAs GRiLL: Digitale Klänge; ALFRed ReiTeR: Klangregie): 

FEST HIER • gemeinsam mit dem Musikprogramm der Alten Schmiede

26.3. Montag, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen — Frühjahr 2012 — Lesung und Buchvorstellung in Zusammenarbeit mit dem Deuticke Verlag

LQ vLAdimiR veRTLib (Salzburg) liest aus SCHIMONS SCHWEIGEN. Roman (Deuticke Verlag) •

CoRneLiUs HeLL (Literaturkritiker, Übersetzer; Wien) Einleitung und Gespräch mit dem Autor

29.3. Donnerstag, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen — Frühjahr 2012 — Lesung und Buchvorstellung in Zusammenarbeit mit dem Zsolnay Verlag

LQ KARL-mARKUs GAUss (Salzburg) liest aus RUHM AM NACHMITTAG. Prosa (Zsolnay Verlag)

2.4. Montag, 19.00 Reihe Textvorstellungen — Lesungen, Diskussion  Motto: Mann/Frau/Zufall • Redaktion und Moderation: ReinHARd WeGeRTH es lesen

As KARin ivAnCsiCs (Wien) Restplatzbörse (Verlag Bibliothek der Provinz, 2011) • WeRneR sCHAndoR (Graz) Ruby lebt. Kurze Geschichten (edition kürbis, 2011) • 

GAbRieLe PeTRiCeK (Wien) Von den Himmeln. Triptychon (Sonderzahl Verlag, 2009) 

11.4. Mittwoch, 19.00 DICHT-FEST  gemeinsam mit der Grazer Autorinnen Autoren Versammlung •   Moderation: CHRisTine HUbeR GAV

As FRAnz xAveR HoFeR (Schärding) Leo (Verlag Karl Stutz, 2011) • PeTeR PAUL WiPLinGeR (Wien) Venezianische Notizen (Manuskript) • 

CHRisToPH JAnACs (Salzburg) Die Stille von Lourmarin (edition tandem, 2011, mit Federzeichnungen von Christian Thanhäuser) •

FRiedRiCH HAHn (Wien) und besorgte mir stufen für meine schritte. über die durchlässigkeit. neue gedichte (Passagen Verlag, 2011) •

JoseF K. UHL (Klagenfurt) Rock’n Roll des Herzens (kitab Verlag, 2011) • PAUL JAeG (Gosau) abtasten und zuwarten (arovell Verlag, 2011)

12.4. Donnerstag, 19.00 SLAMMER. DICHTER. WEITER. 4 Rezitieren. Konfrontieren. Reagieren 67. Autorenprojekt der Alten Schmiede mARKUs KÖHLe (Wien) Konzept und Moderation • 

As FRAnK KLÖTGen (Deutschland) und senzA PARoLe (Italien/Schweiz/Österreich) — Auftritte mit österreichischen Gedichten des 20./21. Jahrhunderts 

16.4. Montag, 18.00 STUNDE DER LITERARISCHEN ERLEUCHTUNG: 66. Autoren-/Autorinnenprojekt der Alten Schmiede

As eLFRiede GeRsTL (1932—2009): VOM DICHTEN SCHREIBEN / VOM SCHREIBEN DICHTEN — GEDICHTE ALS POETIK • HeRbeRT J. WimmeR (Wien) liest und kommentiert 

Gedichte Elfriede Gerstls (u. a. aus Unter einem Hut, alle tage gedichte, neue wiener mischung, mein papierener garten, lebenszeichen)

20.00 Mittendrin. Literatur von Innen und Außen. RezensentInnen, DozentInnen und ihre neuesten, eigenen literarischen Werke • 

As Reihe Textvorstellungen — Lesungen, Diskussion • Redaktion und Moderation: FRiedRiCH HAHn  es lesen

emiLy WALTon (Wien) Mein Leben ist ein Senfglas. Roman (PROVerbis) • HeLmUTH sCHÖnAUeR (Innsbruck) Hohl und schön. Pixel-Roman (Kyrene) • 

mARLen sCHACHinGeR (Wien) Sodom und Gomorrha. Roman (Manuskript) • CHRisTA nebenFüHR (Wien) Innen. Roman (Manuskript)  

18.4. Mittwoch, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen — Frühjahr 2012 

As mARiAnne GRUbeR (Wien) liest aus ERINNERUNGEN EINES NARREN. Roman (Haymon Verlag)

19.4. Donnerstag, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen — Frühjahr 2012 

LQ ALFRedo bAUeR (Buenos Aires, *1924 in Wien) Vorstellung von DIE VORGÄNGER (Verlag der Theodor Kramer Gesellschaft) — erste vollständige Übersetzung der Romanpentalogie

LOS COMPAÑEROS ANTEPASADOS (La esperanza trunca, 1976; El falso auge, 1977; Hacia el abismo, 1979; Prueba de fuego, 1982; Nuevo Mundo. Relatos de perseguidos y refugiados, 1985) ) • 

Einleitung und Gespräch mit dem Autor: moniKA TsCHUGGnALL (Herausgeberin) • Lesung ausgewählter Passagen aus den fünf Romanteilen

23.4. Montag, 19.00 FREIBORD. Zeitschrift für Literatur und Kunst • Aller guten Dinge sind 3  — und doppelt hält besser:

As GeRHARd JAsCHKe (Herausgeber) stellt den 35. und 36. Jahrgang vor und bittet 6 Kolleginnen und Kollegen um ihre Degustationen aus den Heften 151—155:

HeRbeRT J. WimmeR, RonALd PoHL, PeTeR mATeJKA, eLisAbeTH WÄGeR, syLviA TReUdL, iLse KiLiC
24.4. Dienstag, 19.00 Ausgewählte literarische Neuerscheinungen — Frühjahr 2012 

As RiCHARd sWARTz (Stockholm/Wien) liest aus noTLüGen. Erzählungen (Hanser Verlag, 2012; Vita lögner, 2010) 

26.4. Donnerstag, 19.00 Aktuelle literarische Gesellschaftsbefunde — AKTUELLE GELDTRANSAKTIONEN UND NAZIVERGANGENHEIT — Ausgewählte literarische Neuerscheinungen — Frühjahr 2012

As eRWin Riess (Wien) liest aus seinem Roman HERR GROLL IM SCHATTEN DER KARAWANKEN: Roman (O. Müller Verlag, Salzburg) • 

miRKo messneR (Kärnten) Einleitung und Gespräch mit dem Autor
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2.3. Vor mittlerweile zehn Jahren haben die Komponisten Roland Freisit-
zer, Thomas Heinisch und Alexander Wagendristel das Ensemble Re-
consil gegründet, das sich auf dirigierte Kammermusik aus allerjüngs-
ter Zeit spezialisiert hat und in den zehn Jahren seines Wirkens eine
Unmenge internationaler zeitgenössischer Musik zur Uraufführung ge-
bracht hat. Anlässlich dieses Jubiläums bat das Ensemble befreundete
Komponisten, Werke für die aparte Besetzung Cello-Sextett zu kom-
ponieren, die allesamt an diesem Abend zur Uraufführung kommen
werden. GR

6.3. Der amerikanische Komponist John Cage (1912 bis 1992) hat mehr
als 250 Kompositionen hinterlassen, die zu den Schlüsselwerken der
Neuen Musik der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts zählen. Weltweit
gilt Cage als einer der einflussreichsten Komponisten, der musik- und
kompositionstheoretische Arbeiten (Silence, Für die Vögel) von funda-
mentaler Bedeutung hinterlassen hat. Cage gilt aber auch als Schlüs-
selfigur für die Happeningkunst der Endfünfziger und als wichtigster
Anreger der Fluxusbewegung und neuen Improvisationsmusik. Neben
seinen Kompositionen arbeitete er auch als Zeichner und Maler. Sein
Schaffen ist bestimmt von Begriffen wie Zahlenstück, Klang-Licht-
 Installation, Stille, Zufall, Autonomie, Zeitklammer. Er hat sehr oft für
Instrumente wie das Klavier komponiert, Texte geschrieben, Filme und
Videos gedreht und spektakuläre Installationen entworfen (Biennale
von Venedig, Mahlers 5. Symphonie auf der Piazzetta di San Marco mit
silbernen Luftkissen). Iris Gerber, die Berner Pianistin, Musikologin
und Musikprofessorin, bringt Four Walls von 1944, das erste der
 monumentalen Riesenwerke Cages auf die Bühne, das »für Amerikas
Meisterchoreografen Merce Cunningham entstande Tanzdrama«. Cage
selbst sagte, dass Four Walls sich mit einem »disturbed mind« aus ei-
nandersetzt, Stille ebenso wie endlose Tonwiederholungen und Osti-
natos auskostet. KHR

9.3. Die Vorstellung von geschlechtsloser, abstrakter Musik wurde ausge-
rufen, um die Differenzierung zu umgehen, meint die Komponistin Pia
Palme. Sie entkräftet das Dilemma und schreibt für LIP OF THE REAL
Musik mit/über Gedanken, Gefühle und (ihren) Körper. Biotische Ab-
läufe und gesellschaftliche Reflexionen geben Zeit und Kontext für
neue Musik. Kehlkopfmikrofone (genauer: Elektret-Tonabnehmer) wur-
den ursprünglich für Militäreinsätze erfunden, um Kommunikation in
Kampfumgebungen zu ermöglichen. Um den Hals einer Sängerin ge-
legt, überträgt der sensible Tonabnehmer per Funk feinste Geräusche.
Diese wiederum liefern der Komponistin Rohmaterial für eine elek-
tronische Weiterverarbeitung. Ist es möglich, als Frau im Bann des
Realen zu komponieren? Zu hören sind an diesem Abend neue Werke
mit der für den Farbreichtum ihrer Stimme bekannten britischen Mez-
zosopranistin Loré Lixenberg und dem vielseitigen Schlagwerker
Berndt Thurner. GR

10.3. Karen Schlimp schreibt über Wach(s)zustände/Fragmenturen: »Festes
und Freies, Komponiertes und Improvisiertes ergänzen und kontras-
tieren sich in diesem Programm. Wach(s)zustände lässt aus Elementen
wie Steinigem, Wässrigem und Zellulärem einen optischen und akus-
tischen Außenraum entstehen. Musik, Bild und Partituren verbinden
sich, verändern sich und eskalieren. Fragmenturen kontrastieren dazu
mit den elektronischen, virtuellen und auch inneren Räumen unserer
postindustriellen Gesellschaft. Textfragmente, fremde Sprachen, Wi-
ki pedia-Texte und Geheimschrift, dazu Alltagsgeräusche, zerstückeln
unser Sein und Erleben. Situationen werden aufgeworfen, fragmen-
tiert und in Frage gestellt.«
Weitere Informationen unter: www.pianomobile.com/refleXions VK

16.3./20.4. Selbst in der Neuen Musik gibt es mittlerweile Klassiker. Das
 ensemble Lux will in seinen Konzerten Klassiker des frühen 20. Jahr-
hunderts mit Streichquartetten arrivierter und noch nicht so arrivierter
KomponistInnen gegenüberstellen. Gerade das Streichquartett war oft-
mals eine Spielwiese für KomponistInnen, wo sie neue Sachen auspro-
bieren konnten. Dadurch klingen selbst ältere Streichquartette oft über-
raschend modern. In vier »ensemble Lux in Residence«-Konzerten wer-
den die Grenzen innerhalb der modernen Kammermusik ausgelotet und
von verschiedenen Perspektiven beleuchtet. Der neue Raum der Alten
Schmiede stellt dafür die idealen akustischen Bedingungen dar. GR

21.3. Albert O. Mair schreibt: Primary Rocks stellt den Bezug des Menschen
zu Archetypen, Naturgewalten, Riten und unberührten Landschaften in
Form einer kunstspartenübergreifenden Performance her. Eine spon-
tane Interaktion zwischen Tanz und Live-Musik quer durch verschie-
dene Ethnien, Stile wie Jazz, Weltmusik, Vokalpatterns und Instru-
mentalsamples verschiedener Völker. KHR

22.3. Das Low Frequency Orchestra erforscht die Möglichkeiten von Im-
provisation auf der Basis kompositorischer Prinzipien, von musikali-
scher Entwicklung unter den Bedingungen von Egalität, Unberechen-
barkeit und individueller Klarheit. Wenn mit Maja Osojnik, Thomas
Grill, Angélica Castelló und Matija Schellander »eines der verführe-
rischsten Ensembles der experimentellen österreichischen Musik-
landschaft« (freiStil) auf die an den Interferenzen von körperlich-klang-
licher Sprechbedeutung und Kognition arbeitende Dichterin Anja Utler
trifft, entsteht mehr als eine bloße Textvertonung. Wie die Kontra-
bassflöten, Kontrabass und elektronische Klanggerätschaft im Spiel
nacheinander tasten, strecken sie ihre Fühler hier auch in das mehr-
stimmig-aufgebrochene Textgewebe der ersten Kapitel von Utlers
jüngster Veröffentlichung ausgeübt. Instrumente und Sprechen grei-
fen ineinander, geben Erwiderungen und Einsprüche in anderen Fre-
quenzen. Vernehmbar begegnen, bewegen und lösen sich die Stimmen

als die Glieder verschiedener klanglich-gedanklicher Organismen, und
doch pochen sie immer wieder aufeinander, und schmelzen einander
an den Berührungslinien streckenweise auf.
»fest hier« wurde beim Festival »hoergeREDE« 2011 uraufgeführt. VK

23.3. True Lobster aus der Familie der Hummerartigen (Nephropidae) in-
nerhalb der Zehnfußkrebse leben im Gewässer auf felsigem Boden,
sind nachtaktiv, verbergen sich tagsüber unter Steinen. Einzelgänger.
Leise Instrumente gar nicht leise: In dieser ungewöhnlichen Kombina-
tion werden besonders intime Zwischentöne und Klangfarben mög-
lich, entsteht Raum für neue Klangwelten in verschiedenstem musi-
kalischen Kontext. Die beiden Musiker bespielen in diesem Programm
solistisch und als Duo neun verschiedene Instrumente in hohen und
tiefen Lagen. GR

30.3. Die Pianistin Simone Weißenfels, die ihr Musikstudium in Leipzig und
Moskau absolvierte, arbeitet vor allem genreübergreifend, wenn sie
Projekte mit Schauspielern, Kabarettkünstlern, Malern, Grafikern und
Schriftstellern realisiert. Sie unterrichtet Klavier beim Thomanerchor
Leipzig. Ihre Musikpartner waren Gisela May, John Sinclair, Barre Phi-
lips, Jair-Rohm Parker Wells u. v. a. Ihr Schlaflied für K. (Text: Thomas
Brasch) wurde in Nanjing (China) vor 10.000 Zuschauern  uraufgeführt.
Sie leitete zahlreiche Kurse in Deutschland, Griechenland, Bosnien-
Herzegowina, China, Taiwan. KHR

3.4./4.4./5.4. Ostermusik 1—3: Die drei Veranstaltungen der Karwoche zei-
gen die vielen Facetten »geistlicher« und »ritueller« Musik: Iris Gerber
führt ausgehend von Erik Saties selten gespielten Rosenkreuzer-Stü-
cken Werke von Howard Skempton und Frederic Mompou auf. Regina
Alfery stellt Kompositionen für Zither-Instrumente nebeneinander: In
der Folklore Europas hat die Zither seit vielen Jahrhunderten eine
wichtige Funktion, hier wird versucht, in zeitgenössischen Stücken dem
Traditionsinstrument, aber auch dem chinesischen Zheng (Guzheng, die
Wölbbrettzither) neue Möglichkeiten zu geben. Und Akos Banlaky
spannt in Musica riservata einen Bogen zwischen Josquin des Prez und
den Arbeiten der lebenden Komponisten Hinterdorfer, Estermann, Spul-
ler und besonders des Italieners Pier Damiano Peretti (*1974), der bei
Tagiavini, später bei Herbert Tachezi und Michael Radulescu in Wien
Orgel studierte und seine Studien in Darmstadt ergänzte. KHR

13.4. Bei der Relativitätstherapie handelt es sich um ein Langzeitprojekt
von Günther Rabl und Gilbert Handler, in dem verschiedenste Arten
von Musik, ohne Rücksicht auf Genre und Stil, wie sie sich im elektro-
nischen Medium präsentieren, miteinander konfrontiert werden. Er-
gebnis dieser Relativierung sind kurze Musikstücke, zumeist Cover-
versionen, in denen die enorme Stimmgewalt von Gilbert Handler
(vom Bariton bis zum schrillen Diskant) auf die digitale Hexenküche
von Günther Rabl trifft. Alexandra Sommerfeld erweitert die Auffüh-
rung durch Moderation, Lesung und backing-vocals. VK

14.4. Günther Rabl und drei seiner ehemaligen Studenten präsentieren im
Rahmen ihres Programmes CAVE Uraufführungen ihrer neuesten  Stücke
für mehrkanalige Elektronik. Vinzenz Schwab nimmt Geräusche Holz
fressender Ameisen als Ausgangspunkt für ding#2, Richard Bruzek geht
in seiner Collage euclipse von einem vor dem Publikum stehenden Ses-
sel aus und Daniel Lerchers Stück trägt den Namen EKSEM. Rabls Eines
toten Morgens beruht auf Variationen über einen Text und ein Gitar-
rensolo aus dem Nachlass von Werner Schwab (Stimme & E-Gitarre:
Werner Schwab). 
Weitere Informationen zu den Künstlern unter:
http://vinzenz.klingt.org; http://myr.klingt.org; http://lercher.klingt.org;
http://www.canto-crudo.com/ VK

17.4. Das Duo Pözlberger/Kim war bereits mehrfach in der Alten Schmiede
zu Gast und bemüht sich seit jeher um eine besondere Pflege des sla-
wischen Repertoires für Cello und Klavier. Im heutigen Konzert sind
drei der wichtigsten Werke des 20. Jahrhunderts für diese Besetzung
zu hören: die Sonate des »Lehrers« Dmitri Schostakowitsch, das Große
Duo der »Schülerin« Galina Ustwolskaja und ein Spätwerk des polni-
schen Komponisten Witold Lutosławski, das im Untertitel als »Meta-
morphosen für Cello und Klavier« bezeichnet wird und ein charakteris-
tisches Beispiel für das Komponieren zwischen Moderne und Tradition
darstellt. GR

25.4. Das reformArtquartet präsentiert den französischen Musiker Ayankoko
David Vilayleck, der mit Yedda Chunyu Lin, Sepp Mitterbauer und Fritz
Novotny improvisiert: Folkloristische Elemente wechseln mit europäi-
scher Avantgarde und internationalem Jazz, wobei die Grenzüber-
schreitungen in Strukturen und Sounds die Musiker besonders interes-
sieren. KHR

27.4. Das Christine Lavant Quartett, Barbara Lüneburg, Richard Flür, Alexan-
der J. Eberhard und Isabelle Eberhard, konfrontiert das Werk in der Na-
zizeit verfolgter oder vertriebener Komponisten wie Pavel Haas, Egon
Wellesz und Richard Stoehr mit den Arbeiten Alexander Eberhards. KHR

30.4. Er spricht von »Entschleunigung« und sagt: »Ich bin ein Downbeat-
ler«, sich selbst charakterisiert er als »Klangrebell«: Martin Phila-
delphy, geboren 1971, Gründer von Bands wie »Elektro Farmer« oder
»Blind Idiot Gods«, setzt auf melodische, harmonisch-rhythmische
»Hitqualitäten« und raumfüllende Soundtracks »zu einem entspann-
ten Wegdriften der Wahrnehmung«. Mit Trensch legt er sein neues
Album vor, dessen Namen er von »Tränzen« ableitet. KHR

Musikprogramm Karlheinz Roschitz, Volkmar Klien, Gerald Resch

Galerie der LiteraturZeitschriften: Leseraum
Montag bis Freitag: 14.00 bis 18.30
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2.3. Freitag, 19.00 Ensemble Reconsil Cello Projekt: Neue Werke für sechs Violoncelli von Faradsch Karaew (Terminus 2, UA), 
LQ Alexander Wagendristel (Ein Nein, UA), Peter Koene (into the forest dim, UA), Thomas Heinisch (Frottage, UA), Roland Freisitzer (nocturne IV ... à la recherche d’une mélodie oubliée, UA) 

und Pèter Köszeghy (Six-tus, UA). Es spielt das Reconsil Cello-Sextett, dirigiert von RoLAnd FReisiTzeR
6.3. Dienstag, 19.00, LQ iRis GeRbeR (Einführung und Klaviersolo) JOHN CAGE 100. Geburtstag und 20. Todestag (1912—1992): Four Walls for piano (1944, 70 Minuten)
9.3. Freitag, 19.00 LIP OF THE REAL woman / composer / (m)other: Portrait PiA PALme

LQ LoRÉ LixenbeRG (Mezzosopran), beRndT THURneR (Schlagwerk) und PiA PALme (Komposition, Konzept, Elektronik, Kontrabassblockflöte) musizieren über Texte von 
Anne Waldman, margret Kreidl, sor Juana inés de la Cruz und Pia Palme

10.3. Samstag, 19.00 Das Trio reflexions extended (KARen sCHLimP (Erweitertes Klavier), PeTRA WURz (Blockflöten), inGo RAndoLF (Visuals),  mARGAReTe JUnGen (Stimme) und 
LQ CLemens PiCHLeR (Electronics) präsentiert Wach(s)zustände/Fragmenturen — eine audiovisuelle Performance mit Stücken von Herndler, 

Ablinger de Rosirre und den interpretinnen.                                                                          
16.3. Freitag, 19.00 ensemble LUx in Residence (2) Das ensemble Lux:  boJidARA KoUzmAnovA und THomAs WALLy (Violinen), JULiA PURGinA (Bratsche) und mARA KRoniCK (Cello) spielt 

LQ Streichquartette von Helmut Lachenmann (Gran Torso, 1971/76/88), beat Furrer (2. Streichquartett, 1988), Georg Friedrich Haas (2. Streichquartett, 1998) und Roland Freisitzer
(Pythoness at Tripod — Hommage à Patrick White, 2010)

21.3. Mittwoch, 19.00 Primary Rocks archaische Weltenklang-Performance. Mit ALexAndRA ReGenFeLdeR (Tanz, Stimme), ALbeRT o. mAiR (Klavier, Moog, Sounds, Stimme, Recorder) und 
LQ LoRenz RAAb (Trompete, Flügelhorn)

22.3. Donnerstag, 20.15 AnJA UTLeR (Rezitation) und das Low Frequency orchestra — AnGÉLiCA CAsTeLLó (Paetzold-Kontrabassblockflöte und Elektronik), mAJA osoJniK (Paetzold-Kontrabassblockflöte 
LQ und Elektronik), mATiJA sCHeLLAndeR (Kontrabass), THomAs GRiLL (Digitale Klänge) sowie ALFRed ReiTeR (Klangregie)) präsentieren fest hier

In Zusammenarbeit mit dem Literarischen Quartier                        
23.3. Freitag, 19.00 TRUe LobsTeR: CARoLine mAyRHoFeR (Blockflöte) und miCHAeL ÖTTL (Gitarre) spielen Werke von Tomi Räisänen (Stheno, 2006), Tōru Takemitsu (Toward the Sea II, 1981), 

LQ maurizio Pisati (ZONE-Alp, 1995), Cinzia nistico (Vuur, 2011), Heimo Wisser (Die Finger picken), masao endo (Wind’s corridor, 1977), Giorgio Tedde (Austro, 1991) und 
Christof dienz (N.N., 2011)

30.3. Freitag, 19.00 »Solange man träumt, gibt es immer einen Ausweg« (Paul Auster): Crossover-Programm Klassik, Jazz, zeitgenössische Musik sowie Improvisation mit simone WeissenFeLs (Klavier),
LQ mURieL GRossmAnn (Saxofon), HeRbeRT LACinA (Bass) und Andi menRATH (Schlagzeug)

3.4. Dienstag, 19.00 OSTERMUSIK (1): erik satie (1866—1925), Premiere Pensée Rose+Croix/Sonneries de la Rose+Croix, Quatre Ogives (Vier Spitzenbogenfenster, 1889); Howard skempton (*1947), 
LQ Notti Stellate a Vagli (2008); Frederic mompou (1893—1997), Musica Callada. iRis GeRbeR (Einführung und Klaviersolo)

4.4. Mittwoch, 19.00 OSTERMUSIK (2): Musik für Zither-Instrumente aus verschiedenen Kulturkreisen. Regina Alfery/Raimund Trimmel (einszweidrei für Zither solo, UA), 
LQ Harald oberlechner (third line für Zither solo), isolde Jordan (pulse für Zither solo), Leopold Hurt (Logbuch für Zither), ming Wang (Landschaft in der Finsternis für 21-saitige Zheng, 

Yuan für 21-saitige Zheng solo). Es spielen HARALd obeRLeCHneR (Zither) und minG WAnG (Zheng)
5.4. Donnerstag, 19.00 OSTERMUSIK (3): Musica riservata von Josquin des Prez zu Willi Spuller. Werke von Giaches de Wert, Josquin des Prez, Pier damiano Peretti, Rudolf Hinterdorfer, Akos banlaky, 

LQ Kurt estermann und Willi spuller. ensembLe ARCAnTUs
13.4. Freitag, 19.00 Die Relativitätstherapie — Zeitgemäße Coverversionen von Rocknummern und Wienerliedern, mit Texten von Hubert Rabl u. a. präsentiert von 

LQ GiLbeRT HAndLeR (vocals, electronics), ALexAndRA sommeRFeLd (vocals, readings), GünTHeR RAbL (sound-alchemy) und featuring HUGo, der singende Roboter   
14.4. Samstag, 19.00 GünTHeR RAbL, dAnieL LeRCHeR, vinzenz sCHWAb und RiCHARd bRUzeK präsentieren CAVE

LQ 4 Uraufführungen elektroakustischer Mehrkanal-Kompositionen
17.4. Dienstag, 19.00 Großes Duo. AndReAs PÖzLbeRGeR (Violoncello) und sUyAnG Kim (Klavier) spielen Werke von Witold Lutosławski (Grave, 1981), dmitri schostakowitsch (Sonate op. 40, 1934) und 

LQ Galina Ustwolskaja (Großes Duo, 1959)
20.4. Freitag, 19.00 ensemble LUx in Residence (3) Das ensemble Lux:  boJidARA KoUzmAnovA und THomAs WALLy (Violinen), JULiA PURGinA (Bratsche) und 

LQ mARA KRoniCK (Cello) spielt Streichquartette von Anton Webern (Fünf Sätze für Streichquartett op. 5, 1909), Luigi nono (Fragmente — Stille, An Diotima, 1979), 
Reinhard Fuchs (umwebt von leisem schatten, 2004) und Thomas Wally (la pureté de l’envie blanche, 2011)

25.4. Mittwoch, 19.00 Soundscapes. reformARTquartet AyAnKoKo dAvid viLAyLeCK (Perpignan; el. Gitarre), yeddA CHUnyU Lin (Klavier), sePP miTTeRbAUeR (Trompete) und 
LQ FRiTz novoTny (Sopransaxofon, Flöte, Percussion)

27.4. Freitag, 19.00 EXIL: Vertriebene Komponisten (3) Werke von Pavel Haas (1. Streichquartett op. 3, 1920),  egon Wellesz (6. Streichquartett op. 64, 1947), 
LQ Richard stoehr (Intermezzi 1, 2 und 5 op. 124, 1948, ÖeA) und Alexander J. eberhard (Magic für Streichquartett, Spielwerke und Zuspielung, 2011)

30.4. Montag, 19.00, LQ Das Album Trensch von martin Philadelphy. Mit mARTin PHiLAdeLPHy (Gitarre und Gesang), CHRis JAnKA (Bass) und sixTUs PReiss (Schlagwerk)
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1.3. michael cerha (*1953): als wär ein gedicht eine möglichkeit sich
auszuweisen; selbstvergewisserung an hand von vorbildern und
lebensläuften — in kleine schnitte gelegt sind sie gleichsam brennglas
für unmittelbarkeit samt überraschungsmomente. simon konttas
(*1985): die form des sonettenkranzes wie einen beckenrand nutzend,
um witz und tempi in einem strudel aus themen labyrinthartig
aufeinander und aneinander los zu lassen. enrique moya (*1958): diese
spanisch geschriebenen gedichte sind wie kleine szenen gesetzt: alltag,
alter, altern, mann-frau kreisen (auch) augenzwinkernd um die als
möglich gedachten konsequenzen. petra ganglbauer (*1958): die
täglichen medien-meldungen treffen auf sprache, die sich diesem kokon
zu verwahren sucht und einen stets fragenden, tastenden umgang mit
dieser sprache aufnimmt, das mitmachen verweigernd ohne sprachlos
zu werden. ingrid fichtner (*1954): leise und vielfächrig die themen, die
gedichte wie striche in ein weißes, zeilen voll kleiner unerwartbaren
verschiebungen: ein instrument, um haargenau ein innehalten
auszulösen. wolfgang eibl (*1953): wahrgenommenes trifft auf an ge -
dachtes trifft auf typisches, und atypisches möglich; kleine schritte,
gegenläufige bewegungen, kreiselnde offenheit. (Christine Huber)

5.3. Am 16. Jänner 2012 hätte Franz Tumler seinen 100. Geburtstag ge -
feiert. Er zählt zu den Autoren, die die moderne Erzählliteratur der
Nachkriegszeit mitgeprägt haben. Die Korrespondenz seiner Werke
zum französischen nouveau roman wurde mehrfach konstatiert. Ich
kenne keinen anderen Epiker, der das Archaische und das Modernste
so leicht und fest zusammenbindet. (Peter Demetz in DIE ZEIT, 1973)
Tumlers modernes Erzählkonzept zeigt sich auch in Nachprüfung
eines Abschieds, eine Erzählung, die neben anderen seiner Werke
vom Haymon Verlag neu aufgelegt wird. In ihrem Mittelpunkt stehen
die schmerzlichen Erfahrungen zweier Menschen, die voneinander
Abschied nehmen. Mit einfühlsamer Genauigkeit schildert Tumler
diesen Prozess und dringt dabei in die tiefsten Schichten zwischen -
menschlicher Beziehungen vor. 
Der Erzähler wird Zeuge, und seine Zeugenschaft führt ihn zum Haupt -
strang seiner Erzählung, zur eigentlichen Geschichte einer Liebe, einer
Schuld, zur Erzählung von der Gefühlskälte dessen, der nicht mehr
liebt, zu seiner eigenen Kälte, die ihn bis in den Keller der Ruine geführt
hat, aus der er erzählt. Doch die Erzählung selbst ist, was in Frage
steht, da »alle Vorgänge, die sich erzählen lassen und die aussehen, als
brauchten sie Zeit, nur Einbildung sind; die Zeit selber nur Einbildung
ist; nichts bewegt sich, nichts geschieht, etwas Un kenntliches ist da,
unerschaffenes Wesen. Um sich kenntlich zu machen, spiegelt es sich
hie und da in Vorgängen ähnlich dem Wellenreflex an der gekalkten
Wand...« (Wolfgang Hermann)
Franz Tumler, *1912 in Gries bei Bozen/Südtirol, ab 1913 in Linz,
1930—1938 Lehrer in Oberösterreich. Tumler gehörte zu den von
den Nationalsozialisten geförderten jungen Schriftstellern, leistete
frei wil lig Kriegsdienst ab 1941; Rückkehr nach Oberösterreich, lebte
ab 1954/55 bis zu seinem Tod 1998 in Berlin. Zu seinen markanten
Werken zählen u. a. Das Tal von Lausa und Duron. Erzählung (1935);
Ein Schloß in Österreich. Roman (1953); Der Schritt hinüber. Roman
(1956); Der Mantel. Erzählung (1959); Nachprüfung eines Abschieds.
Erzählung (1961; 2012); Volterra. Wie entsteht Prosa (1962); Auf -
schrei bung aus Trient. Roman (1965). Sätze von der Donau. Ein
Ge  dicht in vier Teilen (1972); Pia Faller. Roman (1973); Das Zerteilen
der Zeit. Gedichte (1989).
Im Jänner 1987 nahm Franz Tumler an einem ihm gewidmeten Sym po -
sium in der Alten Schmiede und im Bundesländerhaus in Wien teil.
Wolfgang Hermann, *1961 in Bregenz, Studium der Philosophie und
Ger manistik in Wien, lebt nach Stationen in Frankreich, Berlin,
Tunesien, Japan, Bregenz wieder in Wien. Zuletzt erschienen: In
Wirk lichkeit sagte ich nichts. Erzählungen (2010); Mit dir ohne dich.
Roman (2010); Die Augenblicke des Herrn Faustini. Roman (2011).

6.3. Franzobel legt eine komische und obszöne Tour de Force durchs Land
der Vögel und des Vögelns vor: Hildebrand Kilgus’ Passion ist das
Stöhnen, überall glaubt er es zu hören und zu spüren. Auf der Suche
nach dem Geheimnis der tiefsten Gefühle wird er Puffvater, Hebamme,
Sargträger und Sterbebegleiter, sogar Ehemann und Vater. Als An ge -
stellter einer Agentur zur Manipulation des Wetters landet er in Rom,
wo er in die Fänge der Mafia gerät. Und dann fangen auch noch die
Vögel zu reden an! So stolpert »Hildy« durchs Leben, ein neuer Franz
von Assisi und tölpelhafter Simplicissimus. 
Franzobel (Stefan Griebl), *1967 in Vöcklabruck/Oberösterreich.
Studium der Germanistik und Geschichte in Wien, arbeitete bis 1991
als bildender Künstler, seither als Autor tätig. Ingeborg- Bachmann-
Preis (1995). Zuletzt erschienen bzw. aufgeführt: Phantastasia oder
die lustigste Geschichte über die Traurigkeit (2010); Die See manns -
braut. Drei Monologe (2011); Prinzessin Eisenherz (2011); Bordello
Ballade. Lesestück (2011); Romeo und Julia in Purkersdorf. Drei
Volksstücke (2011); Der Boxer oder Die Zweite Luft des Hans Orsolics
(2011).

7.3. 1990 wurde Marlene Streeruwitz in der Zeitschrift Theater heute
erstmals als bemerkenswerte Nachwuchsdramatikerin namhaft ge -
macht. Ihre Theatertexte, die sie zum Teil seit 1987 geschrieben
hatte, wurden viel gespielt und erschienen bald in Buchform. Die
Stücke, beginnend mit Waikiki Beach, 1992, bieten wenig Iden ti fi ka -
tionsmöglichkeiten, sie sperren sich durch sprachliche Brechungen
gegen Vereinnahmung und attackieren die gegebenen Macht ver hält -
nisse und deren Täter-Opfer-Rituale. Ihren Kern bildet die Sprach-
Inszenierung, die das bombastische Schau-Spiel-Getöse des Regie -
theaters unterläuft. 
Marlene Streeruwitz, *1950 in Baden bei Wien, lebt in Wien. Prosa-
und Theaterautorin, Waikiki Beach. Und andere Orte. Die Theater -
stücke erschien 1999 mit einem Vorwort von Elfriede Jelinek; zuletzt
erschienen: Das wird mir alles nicht passieren. Wie bleibe ich FeministIn.
11 Erzählungen (2010); Die Schmerzmacherin. Roman (2011).

8.3. ich rühre mich nicht von der Stelle ich sitze nur grausam da, sage ich
zu Ely, der Anfang scheint nicht traurig genug, Petrarca, der Titel des
nächsten Buches vielleicht »études«, unfaszbar die Plumage, es gibt
diese Nachtfalter welche die Tränen der Menschen trinken, sage ich
zu Ely, Beweinung / Bewaldung der Seele, sage ich, die Zacken der
Berge die Zacken der Tulpen — so beginnt Friederike Mayröckers
neues Prosabuch, und wie immer seit Mayröckers Prosaband Die Ab -
schiede (1978) ist alles wie auf einmal da, ein hochenergetischer
Da-Seins-Zustand, Buchtitel inklusive, also »Gegenwart«, aus der
Zukunft schon der Titel eines nächsten Buches, vielleicht, aus den
vergangenen Büchern der Satz-Dialog-Figur Ely; ein Dichter mit
seiner Versschleppe aus der Tiefe der Zeit, die Natur, die Wirkmacht
der Poesie, an der Natur zu werken, Gefühl und Kalkül von Gefühl in
der Schrift.
Man muss eigentlich von einem »Mayröcker’schen Omnipräsens«
sprechen, das alles im Sog seines Sprachflusses einlöst, den Katalog
des Erlebten und die wild wuchernden Ranken mannigfacher Kunst-
Werke, den Wadenkrampf des Alters und auch den auf den Fusz  boden,
wo die Gladiolen sprieszen, entlassenen Speichel genauso wie den
Jungen Joschi mit der gestreiften Badehose, der offenbar seit der
Kindheit gegen den mehrfach umhüllten keuschen Leib löckt und
beschämt. Mir schwebt etwas vor, sagt das Ich des Werkes, und
entfacht eine Art Levitation der Existenz, die sich in der Lektüre er -
schließt und die Lesenden an das Schreib-Leben der Autorin mit
sanftem Zwang fesselt.
Friederike Mayröcker, *1924 in Wien. U. a. mit dem Großen Öster -
reichi schen Staatspreis für Literatur 1982 und dem Georg-Büchner-
Preis 2001 geehrt. Werke: Gesammelte Prosa. 1949—1975 (1989);
Ma gische Blätter I—V (2001); Gesammelte Gedichte. 1939—2003
(2004); zuletzt: ich bin in der Anstalt. Fusznoten zu einem nicht ge -
schrie benen Werk (2010); vom Umhalsen der Sperlingswand, oder 1
Schumannwahnsinn (2011). 

13.3. Marcello Fois ist in Italien ein erfolgreicher Kriminalromanautor. Die
Serie um den Avvocato Bustianu verbindet das Sujet des Kriminal -
romans mit dem historischen Roman, man kann sie auch als
er   weiterte literarische Heimatkunde der Insel Sardinien bezeichnen.
In Die schöne Mercede und der Meisterschmied verbindet sich das
historisch-soziale Sujet mit dem der Familiensaga, die sich von den
achtziger Jahren des neunzehnten Jahrhunderts bis zum Ende des
Zweiten Weltkrieges entfaltet und um die Schicksale der beiden
Verstoßenen Michele Angelo und Mercede und ihrer Nach kom men -
schaft kreist. Fois’ Herkunftsstadt Núoro ist der Schauplatz des
Geschehens.
Marcello Fois, *1960 in Núoro (Sardinien). Lebt in Bologna, wo er die
Literaturkooperative Gruppo 13 mitgegründet hat. Er schreibt für
Theater, Radio, TV-Serien (Distretto di Polizia) und Drehbücher (Ilaria
Alpi. Il più crudele dei giorni, Certi bambini). Auf Deutsch erschienen:
Tausend Schritte (2000); Besser tot (2000); Himmelsblut (2001); Der
Tod wäscht alles rein (2002); Die blaue Zunge (2004); Die Leiden des
Commissario Curreli (2004); Scheol (2005); Sardische Vendetta (2008).

19.3. In Dine Petriks Buch geht es um eine Spurensuche und um ein Sitten bild
in Gestalt einer handfesten biographischen Recherche, die mit literarischen
Mitteln ausgebreitet und zusammengefaßt wird.  (Daniela Strigl)
Hertha Kräftner, *1928 in Wien, †1951 ebenda. Studium der Germanistik
und Anglistik in Wien. Lyrik und Prosatexte ab 1948. Nahm sich im
Alter von 23 Jahren das Leben. Werkausgaben: Warum hier? Warum
heute? Gedichte, Skizzen, Tagebücher (1963); Das Werk. Gedichte,
Skizzen, Tagebücher (1977); Das blaue Licht. Lyrik und Prosa (1981);
Kühle Sterne. Gedichte, Prosa, Briefe (2001).

früh, zu spät. Zwei Jahre (2007); Die fröhlichen Untergeher von Roana.
Unterwegs zu den Assyrern, Zimbern und Karaimen (mit Fotografien
von Kurt Kaindl, 2009); Die Donau hinab (mit Christian Thanhäuser,
2009); Im Wald der Metropolen (2010). Mehrfache Auszeichnungen,
u. a. Österreichischer Staatspreis für Kultur publi zistik (1994), Bruno-
Kreisky-Preis für das politische Buch (1998), Manès-Sperber-Preis
(2005), Johann-Heinrich-Merck-Preis (2010).

2.4. Drei AutorInnen behandeln das ewig reizvolle Thema der Mann-Frau-
Begegnung unter dem Aspekt des Regie führenden Zufalls: Karin
Ivancsics (*1962 im Burgenland, Schriftstellerin in Wien) lässt in
ihrem Roman »Restplatzbörse« die Mitglieder einer bunt zu sam men -
gewürfelten Reisegesellschaft auf ihren Tauchaufenthalt zurückblicken.
Werner Schandor (*1967 in Fürstenfeld, Journalist und Redakteur in
Graz) lässt in der Titelgeschichte seiner Erzäh lungs sammlung den Ich-
Erzähler in seinem Stammlokal eine schöne Un bekannte ansprechen.
Als er ihren Namen erfährt, glaubt er an einen Wink des Schicksals …
Gabriele Petricek (*1957 in Krems, Publizistin und Schriftstellerin in
Wien) erzählt im Mittelstück ihres Triptychons »in poetisch hoch auf -
ge ladener Sprache«, wie ein verschrobener Außenseiter auf einer
ein samen Waldstraße eine verunglückte junge Frau findet und
mitnimmt, bei sich einsperrt. (Reinhard Wegerth)

11.4. Franz Xaver Hofer (*1942): Ein Hund fordert das tägliche Spazie -
renführen ein, somit den Autor, die Eindrücke zu beschreiben, das
täglich Ähnliche und doch nie Gleiche. Aber am Ende ist Leo nicht mehr
und der Autor geht alleine. Peter Paul Wiplinger (*1939): Lyrische
Prosa, auch da ist ein »Er« unterwegs, schaut und notiert, reflektiert
die Gefühle, stellt Erinnerungen dazu, lässt Wechselwirkungen nicht
unbenannt. Christoph Janacs (*1955): Hat an vielen Orten der Provence
gleichsam mitgeschrieben, aufgezeichnet, oft in Skizzenform — kleine
stille Striche. Das Vorwissen schimmert im Schauen auf eine Land -
schaft mit. Notizen, Aphoristisches, Ein- und Aufgesammeltes holt Paul
Jaeg (*1949) zusammen und lässt es in kurzen Gedichten irrlichtern,
ohne Zeigefinger, aber voll Humor. Josef K. Uhl (*1947): Ein Kompe n -
dium ähnlich einer Lebensrückschau. Lieben und Leben — Entzug und
Ent täuschungen inklusive. In unvorhersehbaren Wen dun gen mitten im
Gedicht bleibt aber stets Behauptung und reichlich Augen zwinkern.
Friedrich Hahn (*1952): Wiederum ein Auflesen, Einsammeln von
Wahrnehmungspartikeln. Nur: Das Vertrauen in die Möglichkeit von
Aussage ist erodiert. Kippmomente sind eingebaut in Form von
Variationen und Varianten — und somit das Hinterfragen eingefordert.

(Christine Huber)

12.4. Poetry Slammerinnen und Slammer aus dem deutschsprachigen Raum
werden mit österreichischen Dichterinnen und Dichtern aus dem 20./
21. Jahrhundert konfrontiert und sind aufgefordert, auf ein Ge dicht
ihrer Wahl in ihrer Art und Weise zu reagieren. Ob Antwort, Über  set -
zung oder Fortsetzung — wie der Ursprungstext weiter ge schrieben
wird, ist den Slammerinnen und Slammern überlassen. 
Zur Auswahl stehen unter anderem: H. C. Artmann, Rose Ausländer,
Gunter Falk, Werner Herbst, Gert Jonke, Gerhard Kofler, Hertha Kräftner,
Andreas Okopenko, Max Riccabona, ...
Jeder Abend wird von einem gemischten Doppel bestritten und von
Markus Köhle eingeführt, die vierte Paarung besteht aus: Frank Klötgen
(D) und Senza Parole (I).

Frank Klötgen, *1968 in Essen, Slam-Poet, Netz-Literat, Sänger und
Texter bei Marilyn’s Army. Pegasus-Preis für Internet-Literatur der
ZEIT (1998), Gewinner zahlreicher Poetry Slams, u. a. ARTE-Webslam,
Polit-Slam der Süddeutschen Zeitung. Spätwinterhitze, erster deutsch -
 spra chiger Hyperfiction-Roman auf CD-ROM (2004); Endlose Liebe/
Endless Love. Online-Musical (2005); seit 2007 schreibt er den Stadt -
kind-Blog auf tagesspiegel.de.; Will Kacheln (2007); Der Fall Schelling.
Roman (2010); Mehr Kacheln. 50 Gedichte (2011).
www.hirnpoma.de.
Senza Parole sind ein in Bern und Graz lebendes, aus Südtirol
kommendes Poetry-Slam-Team bestehend aus Helena Schmidt und
Simon Cazzanelli. www.helenaschmidt.com
www.cazzanelli.com (Markus Köhle)

16.4. immer wieder hat elfriede gerstl auch in ihren gedichten ihr schreiben
thematisiert und parallel zu ihren essayistischen arbeiten sprach kri ti -
sche und literaturkritische reflexionen als poetischen text aus  gearbeitet.
abhold dem »sortenreinen«, vermischt sie in ihren arbeiten poesie und
denkvermögen, folgt sie beispielhaft ihrem kärtchenweise publizierten
grundsatz: GEDICHTE DÜRFEN ARGUMENTIEREN, MÜSSEN ABER
NICHT. (Herbert J. Wimmer)
Elfriede Gerstl, *1932 in Wien, †2009 in Wien. Georg-Trakl-Preis,
Erich-Fried-Preis, Preis der Stadt Wien, Österreichischer Würdi gungs -
preis für Literatur, Goldenes Ehrenzeichen der Stadt Wien, Goldene
Ehrenmedaille der Stadt Wien. Eine Werkausgabe ist in Vorbereitung.

*
Emily Walton* schreibt Rezensionen, nun legt die gebürtige Britin ihren
ersten Roman vor, in dem sie uns an der Migrationsgeschichte eines
bri ti schen Mädchens namens »Poppy« teilhaben lässt. Helmuth
Schönauer ist so etwas wie der Weltmeister und Rekordhalter unter
den Buchkritikern. Wahrscheinlich kein anderer hat so viele Bücher
wie er besprochen. Sein neuester Roman liest sich als sinnringende
Abrechnung seines (Anti-)Helden mit der österreichischen Sub stanz lo -
sig keit. Marlen Schachinger begründete und leitet den Lehrgang
Literarisches Schreiben an der Werkstätte Kunstberufe. Sie beschreibt
den Überlebens- und Konkurrenzkampf eines etablierten Autors,
dessen Karriere auf dem Diebstahl eines Manuskriptes basiert, und
führt uns direkt in die Abgründe des Literaturbetriebes...
Auch Christa Nebenführ, Schauspielerin, Autorin sowie Leiterin von
Literatur-Workshops, liest aus einem neuen, in Arbeit befindlichen
Roman. Darin thematisiert sie die Divergenz der Innen- und Außensicht
ihres Romanpersonals und dabei das Scheitern an Rollenvorgaben.

(Friedrich Hahn)
* Emily Walton ist die erste Bezirksschreiberin in Wien-Alsergrund.

18.4. Am Vorabend des Zweiten Weltkriegs beschließt ein verdrossener
Internatsschüler von Wien in die Welt hinauszuziehen. Er kommt in
der Schweiz bei einem Wanderzirkus unter, wo sich der Clown seiner
annimmt. Auch der misstrauische Liliputaner und die Seiltänzerin,
die aus Angst vor Nazis jede Nacht hoch oben unter der Zirkuskuppel
schläft, fassen Zutrauen zu ihm. Marianne Gruber schildert die
täglichen Ängste der Zirkusleute in der Fremde, aber auch die Unter -
stüt zung, die ihnen vor dem Hintergrund des gewalttätigen
Welt  geschehens zuteil wird. 
Marianne Gruber, *1944 in Wien, Schriftstellerin und Präsidentin der
Österreichischen Gesellschaft für Literatur. Zahlreiche Publikationen,
u. a. Die gläserne Kugel. Roman (1981), Zwischenstation. Roman (1986),
Der Tod des Regenpfeifers. Zwei Erzählungen (1991); Ins Schloss. Roman
(2004). Österreichischer Würdigungspreis für Literatur 1997.

19.4. Alfredo Bauers Pentalogie Los compañeros antepasados / Die Vor -
gänger ist eines der Hauptwerke der österreichischen Exil li te ratur. Es
stellt eine große Abrechnung mit der Geschichte von 1848 bis 1938,
mit den Siegen und Niederlagen im Kampf um jüdische Emanzipation,
Demokratie und soziale Gerechtigkeit in Österreich dar. 
Bauer begann Ende der 1960er Jahre an dem großangelegten Roman -
zyklus einer Wiener Bürgerfamilie zu schreiben, der sich über die
Periode von 1848 bis zum Emigrantenleben im Argentinien der
1940er Jahre erstreckt. Den Anstoß gaben ihm die Tagebuch auf -
zeichnungen seines Urgroßvaters, die ihm von KZ-Über le benden
über mittelt worden waren: Los compañeros antepasados (La

Dine Petrik, *1942 im Burgenland, 1959 Übersiedlung nach Wien.
Schreibt und publiziert seit Anfang der Neunziger Jahre. Werke
(Auswahl): Kindheit (1991); Die Hügel nach der Flut. Was geschah
wirklich mit Hertha K.? (1997); Ausgewählte Gedichte (2007);
wortreich. verschwiegen. Gedichte (2009).

*
Mit knapper Sprache, auf den Punkt gebracht und einer eigenwilligen
Distanz entführt Michèle Thoma mit ihren Kurzgeschichten ihre Leser
in fremde und befremdliche Wiener Welten. Dies mag damit zu erklären
sein, dass die in Wien lebende Autorin luxemburgischer Herkunft die in
ihren zumeist autobiographisch angehauchten Kurz- und Kürzest ge -
schichten vorkommenden Österreicher und Österreicherinnen mit
derselben Distanziertheit beschreibt wie all die anderen Fremden in
diesem Buch. Aus der Sicht eines Teenagers und angesiedelt in den
1970er Jahren beschreibt Maria Eliskases den harten, klar struk -
turierten Alltag einer Fischerfamilie im Salzkammergut. Seit ein Dekret
von Kaiserin Maria-Theresia einen ihrer Vorväter zu einem Traun see -
fischer erhob, ist klar, dass das Leben der gesamten Familie dem
Fischen auf dem See untergeordnet ist. Doch die Familientradition
findet, ausgelöst durch eine junge Touristin, ein jähes Ende. In der Stadt
Valletta auf Malta verfolgt Dorothea Macheiner die Spuren einer
Persönlichkeit, der sie in diesem Leben nicht zum ersten Mal begegnet
zu sein glaubt. Wer war Fra Jean de Valette, der 48. Großmeister der
Johanniter? Das Buch wird zu einer vielschichtigen Reise, voll kultur-
und kriegsgeschichtlicher, biblischer, religiöser und metaphysischer
Fakten. (Renata Zuniga)

20.3. Carl-Henning Wijkmark hat mit seinem Buch Der moderne Tod sogar
in Wien bei den Festwochen Anerkennung gefunden. Mit Nahende
Nacht hat er ein literarisches Kammerspiel über die Kunst des Ster -
bens geschrieben, für das er 2007 mit dem namhaften schwe di schen
August-Preis ausgezeichnet wurde. 
»Nahende Nacht« ist geschrieben wie ein wundersamer Traum mit
wachen Episoden. Die Welt wird zwar enger. Aber dabei erzählt sich
in fließender und genauer Sprache nicht der Tod, sondern das Leben,
während man es zugleich hinter dem Vorhang verschwinden sieht —
wie den ehemaligen Theatermann Hasse früher auf der Bühne …
Wijkmark spart das Körperliche nicht aus. Er zieht es ein wie die zwin -
gen de Handlungsebene eines Dramas, bei dem wenige Requisiten
ausreichen, um das Leiden aufzurufen. (Anja Hirsch in der FAZ)
Carl-Henning Wijkmark, *1934 in Stockholm, Studium der Literatur -
ge schichte und Philosophie in München und Lund. Romancier, Kultur -
 journalist, Übersetzer u. a. von Benjamin, Nietzsche und Lautréa mont.
Auf Deutsch erschienen: Die Jäger von Karinhall (1979); Die Draisine
(1988); Der du nicht bist. Roman (2001); Der moderne Tod (2001);
Letzte Tage. Roman (2003).
Anlässlich eines Schreibaufenthaltes in Wien liest er aus Nahende
Nacht und erzählt über sein neues Buchprojekt.

22.3. Die Gedichte von Alexander Nitzbergs Farbenklavier stehen unter je
neu gesetzten Spannungsverhältnissen zwischen musikalischem
Silbenklang-Spiel, rhythmischem Ebenmaß und wechselnder Vers -
form, zwischen Ennui und Melancholie des Daseins und hoch mögen -
dem All-Gefühl. Die überraschende Kraft seiner Reimfindungen und
der zur Verknappung neigende Aplomb der Dichtungsmoderne lassen
Nitzbergs Gedichte als originelle Mischungen aus Witz und Wohlklang
erscheinen.

Alexander Nitzberg, *1969 in Moskau als Sohn eines Künstlerpaares
(Mutter Schauspielerin, Vater Maler und Bildhauer). 1980 Ausreise
nach Deutschland. Er studierte Germanistik und Philosophie in
Düsseldorf und lebt nun als freier Schriftsteller, Übersetzer, Publizist,
Librettist und Rezitator in Wien. Neben zahlreichen Übersetzungen
aus dem Russischen (zuletzt vierbändige Werkausgabe Daniil Charms)
und Englischen veröffentlichte er Getrocknete Ohren. Gedichte (1996);
Im Anfang war mein Wort. Neue Gedichte (1998); »Na also!« sprach
Zarathustra (2000); Lyrik Baukasten. Wie man ein Gedicht macht
(2006); Farbenklavier. Gedichte (2012). Rezitations-CDs: Dampf be -
triebene Liebesanstalt (mit Thomas Kling, 1999); Sprechende Stimmen.
Russische Dichter rezitieren (2003); Wladimir Majakowski: Wölkchen
in Hosen (2006); Marie Madeleine: Vom Stamme Lucifers (mit
Wolfgang Reinke, 2007); Walter Rheiner: Warenhaus-Sonette und
andere Gedichte (mit Wolfgang Reinke, 2007).

*
Wenn das auf Improvisationsmusik ausgerichtete Low Frequency
Orchestra auf die an den Interferenzen von körperlich-klanglicher
Sprechbedeutung und Kognition arbeitende Dichterin Anja Utler
trifft, entsteht mehr als eine bloße Textvertonung. Instrumente und
Sprechen greifen ineinander, geben Erwiderungen und Einsprüche in
anderen Frequenzen. Vernehmbar begegnen, bewegen und lösen sich
die Stimmen als die Glieder verschiedener klanglich-gedanklicher
Organismen, und doch pochen sie immer wieder aufeinander, und
schmelzen einander an den Berührungslinien streckenweise auf. fest
hier wurde beim Festival hoergeREDE 2011 in Graz uraufgeführt.
Anja Utler, *1973 in Schwandorf, lebt als Dichterin, Übersetzerin,
Lektorin in Regensburg. Zuletzt erschienen der Gedichtband jana,
vermacht (mit CD, 2009) sowie die Prosa ausgeübt. Eine Kurs kor -
rektur (2011), die Textbasis für fest hier. 
Low Frequency Orchestra, gegründet 2003, beschäftigt sich intensiv
mit freier, »non-idiomatischer« improvisierter Musik (S. CD, 2008).
Info: www.lfo.at 

26.3. Warum haben der Vater und sein einst bester Freund Schimon dreißig
Jahre kein Wort mehr miteinander gewechselt? In der Sowjetunion
hatten sie gemeinsam im Untergrund gekämpft. Vertlib versucht
dieses Rätsel auf einer Reise nach Israel zu lösen, wo er als Kind zwei
Jahre lang gelebt hat. Die Reise wird für ihn zu einer Ausein an der set -
zung mit sich selbst. Seine Familie war, nachdem sie Israel enttäuscht
verlassen hatte, im Wien der achtziger Jahre gelandet, wo die Wald -
heim-Affäre und der Umgang mit der Vergangenheit gerade die
Ge sellschaft entzweiten. Israel bleibt für ihn das Land einer am bi va -
len ten Sehnsucht, in dem sich das eigene Leben als Migrant, Jude und
Österreicher russischer Herkunft spiegelt. 
Vladimir Vertlib hat die Kraft, die Ironie des Lebens zu erkennen und
sich ihr zu stellen, ist ein schmuckloser und sehr direkter Erzähler … ein
großer Realist, er verbindet Geschichte, Politik und Alltagsleben.

(Verena Auffermann, Süddeutsche Zeitung, 2006)
Vladimir Vertlib, *1966 in Leningrad. 1971 Emigration der Familie
mit einigen Zwischenstationen, seit 1981 in Österreich sesshaft, lebt
nach dem Studium der Volkswirtschaftslehre als Schriftsteller in
Salzburg. Zuletzt erschienen Mein erster Mörder. Lebensgeschichten
(2006); Spiegel im fremden Wort (2007); Am Morgen des zwölften
Tages. Roman (2009). 

29.3. In der deutschen Provinz erschießt ein schüchterner Schüler Lehrer
und Klassenkameraden; waggonweise wird im Jahr der Finanzkrise
Geld verbrannt, das bereits vorher nicht existiert hat; Lieblinge der
Medien und Günstlinge der Politik halten ihren Vorteil für die einzige
Wahrheit, der sie sich verpflichtet fühlen. In seinen registrierenden
und reflektierenden Journalen verwandelt Gauß die Dinge des Le -
bens: Im Marginalisierten zeigt er das Bedeutsame, im Un schein baren
Schönheit, Würde, Renitenz; zuletzt geht es um die Frage, wie man
gegen die Anfechtungen der Zeit ein richtiges Leben führen kann und
dabei den Anspruch auf das Glück nicht preisgibt. 
Der sorgsame Stilist Gauß, ein Meister des geschliffenen Worts, trifft
mit schöner Regelmäßigkeit ins Schwarze, man möchte und könnte
ihn seitenweise zitieren. (Ulrich Weinzierl, Die Welt, 2007) 
Karl-Markus Gauß, *1954 in Salzburg, wo er als Autor und Heraus ge -
ber der Zeitschrift Literatur und Kritik lebt. Zuletzt er schie nen Zu

esperanza trunca, 1976; El falso auge, 1977; Hacia el abismo, 1979;
Prueba de fuego, 1982; Nuevo Mundo. Relatos de perseguidos y
refugiados, 1985) von der bisher zwei Teile auf Deutsch erschienen
waren (Verlorene Hoffnung und Trügerischer Glanz. Roman einer
Wiener Bürgerfamilie, 1848 und 1849—1892). Die erste deutsch spra -
chige Gesamtausgabe im Verlag der Theodor Kramer Gesellschaft
um fasst etwa 700 Seiten. An der deutschen Übersetzung hat der
Autor selbst entscheidend mitgewirkt. 
Mit der souveränen Naivität des geborenen Erzählers verwebt Bauer
Zeitgeschichte und Fiktion, Familien- und Weltgeschichte, das Schicksal
seiner Vorfahren und die Verhältnisse in Argentinien, die all jene, die
dorthin vor den Nationalsozialisten flüchten konnten, vorgefunden
haben. Den Bewohnern des Landes, aus dem er flüchten musste, ruft
er mit seinem Werk zu: »Hier ist die Rose, hier tanze!«
Alfredo Bauer, *14.11.1924 in Wien. Im Februar 1939 Emigration
nach Argentinien. Medizinstudium, Arbeit als Kinderarzt, Gynäkologe
und Geburtshelfer. Engagement für demokratische und soziale
Emanzipation. Neben seinem Arzt-Beruf ist Bauer als Schriftsteller
und Übersetzer tätig. Populärwissenschaftliche Werke (u. a. über
Frauen-Emanzipation, Sexual-Aufklärung), Reisebeschreibungen, Klein -
kunststücke, historische Werke und Romane, u. a. Historia crítica de
los judíos (1971/1994); El hombre de Ayer y el mundo (1990) / Der
Mann von gestern und die Welt. Ein biographischer Roman um Stefan
Zweig (1993); Hexenprozeß in Tucumán. Und andere Chroniken aus
der Neuen Welt (Hg. Erich Hackl, 1996); Geliebteste Tochter. Marie
Louise von Habsburg. Ein Lebensroman. (1997); Verjagte Jugend.
Roman (2004); Vom Menschen, vom Glauben, vom Wahn und von der
Vernunft. Geschichten aus der Geschichte (2006). 
Zahlreiche Preise und Anerkennungen würdigen sein literarisches
Werk, sein politisches Engagement und seine Rolle als Kultur ver mitt -
ler, unter anderem der Wilhelm-Grimm-Preis (1987), der Theodor-
Kramer-Preis für Schreiben im Widerstand und im Exil (2002), zuletzt
wurde ihm 2010 das Goldene Verdienstzeichen der Stadt Wien
verliehen.

23.4. Es soll noch nicht zu Ende sein!, schrieb freibord-Herausgeber Gerhard
Jaschke, nachdem  2009 mit dem Heft 150 im 34. Jahrgang ein mög -
li cher Schlusspunkt seiner glorreichen Zeitschrift für Literatur und
Kunst verstrichen war. Mit tatkräftiger Hilfe von wahren Auto ren-
Freundinnen und Freunden führt er trotz seiner krank  heits bedingten
Einschränkungen die künstlerisch offen und spielerisch positionierte
Zeitschrift weiter, der damit zusätzlich ein existentielles Prädikat
zukommt. mit der tatsache konfrontiert, daß es sogar schwer fällt,
einen brief aus einem kuvert zu bekommen, fragt der herausgeber sich
freilich, ob eine fortsetzung denn überhaupt noch irgendwie sinnvoll,
recte möglich ist. aber warum denn eigentlich nicht!, schreibt er und
rettet das künstlerische Freispiel durch alle Widerstände der Krank -
heit für einen großen Kreis literarisch pro duk tiver Menschen. So
zeichnet auch den 35. Jahrgang ein breites Spek trum von Beiträgen
mit durchaus entgegengesetzten litera ri schen Positionen aus, u. a.
von Achleitner, Brus, Feldmann, Garnier, Glück, Hell, Herbst, Jaschke,
über Kapielski, Kilic, Krendlesberger, Matejka, Mayröcker, Pohl,
Rabinovici, Rosei, Rühm, Ruiss, bis zu Schürrer, Schutting, Spalt, Wald,
Widhalm, Wimmer, um nur einige zu nennen.
Mit Heft 155 geht es nun schon in den 36. Jahrgang.

24.4. Gibt es eine Liebe ohne Lügen und Verstellung? Richard Swartz
erzählt sechs Fallgeschichten von erotischen Begegnungen zwischen
Mann und Frau. Untreue ist die Regel, die Liebe ist ein fast ent -
schwun dener Traum. Seine Erzählungen sind präzise und unter -
haltsam, aber mit beunruhigendem Ergebnis: Der größte Liebes -
beweis ist, den anderen nicht mehr als sich selbst zu betrügen. 
Seine neuen Erzählanordnungen zeigen, dass sich Richard Swartz
von den journalistischen Wurzeln seines Schreibens weitgehend ge -
löst hat und in einen rein literarisch codierten Referenzraum ein -
  ge  treten ist.
Richard Swartz, *1945 in Stockholm; er lebt abwechselnd in Stock -
holm, Wien und Sovinjak (Istrien) und schreibt regelmäßig für
verschiedene internationale Zeitungen. Zuletzt in deutscher Über -
setzung erschienen: Adressbuch. Geschichten aus dem finsteren
Herzen Europas (2005); Über den Rand hinaus. Essay (2007). 
Wenn es um die literarische Landeserkundung Osteuropas geht, ist
man seit Jahren gut beraten, sich von einem Schweden leiten zu lassen.
Richard Swartz, 1945 in Stockholm geboren, war viele Jahre Ost -
europa-Korrespondent des Svenska Dagbladet und lebte zu diesem
Be hufe dort, wo der Osten ziemlich westlich oder der Westen eini ger -
maßen östlich war, in Wien. Er vereint die Tugenden des Journalisten,
der gewissenhaft recherchiert, mit denen des Erzählers, der sich mit
den Fakten alleine nicht zufrieden gibt. Die Unzufriedenheit gründet
aber nicht etwa darin, dass ihm die Fakten zu langweilig wären, son -
dern dass man sich mit ihnen mitunter literarische Freiheiten nehmen
muss, um ihnen erst recht zu ihrer Geltung zu verhelfen. Ziel dieses
Unterfangens ist nicht, über die Fakten hinaus ins Reich der Vor stellung
und Fantasie zu gelangen, sondern gerade umgekehrt, erzählend,
erfindend zur Wirklichkeit vorzustoßen….            

(Karl-Markus Gauß im Falter über Swartz’ Adressbuch)

26.4. Erwin Riess setzt sein einmaliges literarisch-dialektisches Gespann,
Groll, den Rollstuhlfahrer und Betreiber einer Lebens be ratungs kan z lei
in Wien, und »den Dozent« aus Hietzing wieder in Fahrt, dies mal nach
Kärnten. Die Hochzeit eines Freundes bzw. familiäre Nachforschungen
bilden ein ebenfalls dialektisches Motivationsduo für diese Reise, die
vom alljährlichen Golf GTI-Treffen am Wörthersee hinein in die
Verwicklungen des Kärntner Rechts po pu lismus führt. Mit dem jähen
Tod des Bräutigams taucht eine Liste auf, in der die Finanz trans aktio -
nen von Kunden einer Kärntner Bank aufgeführt sind … 
Erwin Riess verwebt Vergangenheit und Gegenwart Kärntens zu
einer spannenden Kriminal-Groteske und offenbart die Machen schaf -
ten in einem Land, das in seiner eigenen Geschichte festgefroren
scheint. 
Erwin Riess, *1957, Studium der Politik- und Theaterwissenschaft in
Wien, verschiedene Tätigkeiten, Rollstuhlfahrer seit 1983; seit 1994
freier Schrift steller, Aktivist der Behindertenbewegung. Zwölf
Theater stücke, zuletzt Der Don Giovanni-Komplex (2006); Hörspiele,
Drehbücher, Prosa. Zuletzt erschienen: Der letzte Wunsch des Don
Pasquale, Roman (2006); Herr Groll auf Reisen, Storys (2008); Herr
Groll und der rote Strom, Roman (2010).
Die Presse (spectrum) über Erwin Riess’ letzten Roman: Wer Geist und
Esprit besitzt, der wird angesichts einer dumpfen, einfältigen öster rei -
chi schen Realität, in der die Sprache so wenig zählt wie der Mensch,
schon zur Verfremdung per se. Groll ist der Motor, der Kapitän und
der Stichwortgeber. Diese Skurrilität ist es, die diesen Groll-Roman —
wie schon die bisherigen — auch für Klassenfeinde und andere, die des
Lesens mächtig sind, interessant macht und sie nach diesem Werk
greifen lässt. Da teilt einer aus und nimmt sich selbst nicht aus: Alle
sind im Verfassungsbogen seiner Ironie.
Mirko Messner, *1948 in Slovenj Gradec, Muttersprache Make do -
nisch, Vatersprache Slowenisch; er lebt seit 1955 in Österreich.
Studium der Germanistik und Slawistik in Wien. Nach der Um orien -
tierung der KPÖ auf Erneuerung Wiederaufnahme ehrenamtlicher
Aktivitäten, seit 2006 gemeinsam mit Melina Klaus Bundessprecher
der KPÖ. Beschäftigt im Kärntner slowenischen Wissenschafts- und
Kultur be reich, seit 2009 Chefredakteur des monatlichen Magazins
Volksstimme. 

Redaktionelle Mitarbeit: Mag. Lena Brandauer

Textquellen: Deuticke Verlag, Hanser Verlag, Zsolnay Verlag,
Literaturverlag Droschl, Matthes&Seitz Verlag, Verlag der Theodor Kramer
Gesellschaft, Urs Engeler Editor, Suhrkamp Verlag, Haymon Verlag, O.
Müller Verlag 
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Philologische Genauigkeit, umfassende kultur-geschichtliche Bil -
dung, eine hohe Empfindlichkeit und Empfänglichkeit für das
einzelne Wort und eine darauf gründende Spiritualität des Ge -
dichteten und Geschriebenen machen Felix Philipp Ingold zu einer
zentralen Persönlichkeit der europäischen Dichtung.
Vier exemplarische Lesungen und Vorträge gewähren anschauliche
Einblicke in die vielen Facetten seiner Arbeit als Dichter, Erzähler,
Übersetzer, Wissenschaftler und Publizist, die in einem ab schlie -
ßen den Konversatorium wieder zusammengeführt werden. 
Felix Philipp Ingolds Arbeiten tragen nie die Spur des Flüchtigen, gar
Leichtfertigen, sondern überzeugen durch Gründlichkeit und Ernst
ebenso wie durch selbstbewussten Esprit. Als Lyriker ist Ingold ein
poeta doctus, der mit Formen und Traditionen spielt, Zitate versteckt,
rhetorische Figuren vorführt. Dennoch bleibt er nicht bei alexan drini -
scher Rätselkunst. Im versatilen Gelehrten versteckt sich ein be -
drängtes, bisweilen auch mutwilliges lyrisches Ich.

(Manfred Papst, NZZ am Sonntag)
Felix Philipp Ingold, *1942 in Basel. Studium der Vergleichenden
Literaturwissenschaft, Slawistik, Philosophie und Kunstgeschichte
in Basel und Paris. Arbeit als Publizist, Übersetzer und Journalist.
Ordinarius (emeritiert) für Kultur- und Sozialgeschichte Russlands
an der Universität St. Gallen. Lebt in Zürich und Romainmôtier.
Preise: Petrarca-Preis (1989); Riehener Kulturpreis (1992); Ehren -
g abe des Kantons Zürich (1997); Großer Literaturpreis des Kantons
Bern (1998); manuskripte-Preis (2001); Ernst-Jandl-Preis (2003);
Preis für Übersetzung als Poesie (Erlangen, 2005).

Ingolds literarische Bücher erschienen sowohl in großen deutschen
(u. a. Hanser, Klett-Cotta, Suhrkamp) und in literarisch sich
exponierenden kleineren Verlagen des gesamten deutschen
Sprachraums (u. a. Kleinheinrich, Droschl, Engeler, Howeg), die
wissenschaftlichen Arbeiten in namhaften Wissenschaftsverlagen.
Buchpublikationen (Auswahl) — Gedichtbände: Schwarz auf Schnee
(1967); Spleen und überhaupt (1969);  Unzeit (1981); Haupts Werk.
Das Leben. Prosa und Gedichte (1984); Fremdsprache. Gedichte aus
dem Deutschen (1984); Mit anderen Worten. Prosagedichte (1986);
Und das soll ein Gedicht sein (1987); Echtzeit (1989); Ausgesungen
(1993); Restnatur (1994); Nach der Stimme. Ein Gedicht in dreizehn
Sätzen (1997); Auf den Tag. Genaue Gedichte (2000); Jeder Zeit.
Andere Gedichte (2002); Wortnahme (2005); Steinlese (2011). —
Prosa: Leben Lamberts (1980); Dostojewski und das Judentum.
Essay (1981); Letzte Liebe (1987); Das Buch im Buch (1988); Unzeit
(1991); Ewiges Leben (1991); Der Autor am Werk. Essays (1992);
Autorschaft und Management. Essay (1993); Freie Hand. Ein
Vademekum durch kritische, poetische und private Wälder (1996);
Der große Bruch. Russlands kulturelle Moderne (2000); Im Namen
des Autors. Arbeiten für die Kunst und Literatur (2004); Gegengabe
(2009); Alias. Roman (2011).
Übersetzung mehrerer Werke u. a. von Joseph Brodsky, Francis
Ponge, Edmond Jabès, Ossip Mandelstam, Jan Skácel, Gennadij Ajgi,
Michel Leiris, Marina Zwetajewa.
In seinem Roman Alias beleuchtet Ingold die Figur des wolga -
deutschen Rote-Armee-Offiziers und Gulag-Häftlings Kirill Bergerow
alias Carl Berger (1922—1993). Damit vergegenwärtigt er ein
halbes Jahrhundert europäischer Geschichte im Spiegel der
dramatischen Existenz eines Einzelnen und reflektiert gleichzeitig
die Frag würdigkeit jedes erzählenden Wahrheitsanspruchs.

12.–15.3. FELIX PHILIPP INGOLD: Dichter, Erzähler, Übersetzer, Forscher, Publizist — 4 Exempel und ein Gespräch
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